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nigen italienischen Begehren, die italienischerseits als besonders dringlich 
betrachtet werden, zu unterhandeln. Da unseres Wissens Italien zur Zeit keine 
derart lebenswichtigen Verhandlungsprobleme hat wie unser Land infolge der 
Blockade und der französischen und britischen Einfuhrmassnahmen, nehmen 
wir an, dass es den zuständigen Behörden möglich wäre, nötigenfalls eine für 
die in Frage stehenden wichtigsten Begehren zuständige kleine Delegation nach 
Bern zu entsenden, sofern man glaubt, mit der Behandlung jener Fragen nicht 
noch etwas zu warten zu können, bis unsere Verhandlungen mit den im Kriege 
stehenden Nachbarstaaten eine Klärung gebracht haben und zu einem gewissen 
Abschluss gelangt sein werden.

So leid es uns tu t, müssen wir Sie nochmals bitten, in unserem Namen an 
das Verständnis von Herrn Senator Giannini für unsere schwierige Lage zu 
appellieren. Wir bezweifeln nicht, dass der Genannte verstehen werde, dass auf 
unserer Seite keine Ausflüchte vorliegen, sondern dass ausschliesslich die 
geschilderte Lage es uns verunmöglicht, unsere Delegation so rasch nach Rom 
zu entsenden, wie wir es anfangs November -  allerdings mit Vorbehalten -  
glaubten in Aussicht stellen zu können.

Wir sind besonders ausführlich geworden, um Sie in die Lage zu versetzen, 
Herrn Giannini die Verhältnisse in aller Offenheit und Gründlichkeit auseinan­
derzusetzen.
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Le Vorort de l’Union suisse du Commerce et de l ’Industrie1 
au Président de la Confédération et Chef du Département des Postes 

et des Chemins de fer, M. Pilet-Golaz, 
au Chef du Département militaire, R. Minger, 

au Chef du Département des Finances et des Douanes, E. Wetter2

Copie  
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Blockadeverhandlungen Zürich, 8. Januar 1940

Die grosse Bedeutung der Verhandlungen, die gegenwärtig mit einer bri- 
tisch-französischen Delegation über die Blockadefrage geführt werden, hat uns 
veranlasst, die bestehende Situation und die sich daraus ergebenden Fragen

1. La lettre est signée p a r  le Président, H . Sulzer, e t p a r le Directeur, H . Hornberger.
2. M . Pilet-G olaz ne dirigera officiellement qu ’à partir du 18 mars 1940 le Départem ent p o liti­
que dont le Chef, G. M otta, est décédé le 23 janvier 1940. L e suppléant de M otta  est, form elle­
ment, J. Baumann.
Cette lettre sem ble destinée à la Délégation financière du Conseil fédéral, constituée le
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auch im Kollegium des Vororts eingehend zu besprechen. Obschon die Aus­
sprache, die am vergangenen Mittwoch zwischen der Finanzdelegation des 
Bundesrates und der Verhandlungsdelegation stattfand, mehrheitlich eine völ­
lige übereinstimmende Auffassung zeitigte und damit die bei den Blockadever­
handlungen weiter einzunehmende Haltung wohl feststeht, legen wir Wert 
darauf, Ihnen mitzuteilen, dass der Vorort nach allseitiger Prüfung der Sach­
lage, wie schon die Unterzeichneten anlässlich der Sitzung vom Mittwoch zum 
Schlüsse kamen, der Meinung ist, dass keine Anstrengung und kein Zeitauf­
wand gescheut werden darf, um zu erreichen, dass wir trotz der Blockadepoli­
tik auch den wirtschaftlichen Verkehr mit Deutschland soweit als immer mög­
lich aufrechterhalten können. Was die Blockademächte der Schweiz zumuten 
wollten, würde die Kontinuität unserer wirtschaftlichen Beziehungen mit 
Deutschland aufs höchste in Frage stellen und damit sowohl die Versorgung 
der Schweiz mit wichtigen Rohstoffen, wie auch die Beschäftigung ganzer 
Industrien und schliesslich das Gleichgewicht der schweizerischen Devisen­
bilanz gefährden. Einhellig ist daher im Vorort die Auffassung geteilt worden, 
dass ein Abkommen auf einer solchen Basis schlimmer wäre als gar kein 
Abkommen. So dringlich es unbestreitbar ist, über den Blockadekomplex so 
rasch als möglich eine Verständigung zu erzielen, so wenig darf uns diese 
Dringlichkeit dazu verleiten, vorzeitig nachzugeben und uns Einschränkungen 
auferlegen zu lassen, die uns wirtschaftlich und politisch in Gefahr bringen. Es

27 décembre 1939: pour l ’année 1940, elle est form ée de Wetter, Obrecht et Pilet-Golaz 
(Cf. E 1004.1 1/392, N° 2443).
A u cours de l ’hiver 1939/40, Motta et Obrecht, gravement malades, furent souvent empêchés 
d ’exercer leurs fonctions et durent être remplacés; Minger était le suppléant d ’Obrecht à la tête 
du Département de l ’Economie publique. Dans une lettre du 12 décembre 1939 à l ’ancien Chef 
du Département de l ’Economie publique, Ed. Schulthess, l ’ancien Directeur de la Division du 
Commerce du Département de l ’Economie publique, W. Stucki, devenu Ministre de Suisse à 
Paris, écrivait notamment:
Die Verhandlungen selber gehen sehr schleppend vor sich. Der Grund liegt hauptsächlich darin, 
dass sich England und Frankreich auf ein gewisses den Neutralen aufzuzwingendes Schema 
geeignet hatten, dass die Beamten in London und Paris nun glauben, dieses Schema auch der 
Schweiz gegenüber anwendenden zu müssen und dass es ausserordentlich schwer ist, sie nach­
träglich davon abzubringen. Hätte man, wie ich dies immer verlangt hatte, den schweizerischen 
Standpunkt und die Besonderheit unserer Lage an massgebender Stelle dargelegt, bevor das 
Schema erstellt war, so wären die Schwierigkeiten sehr viel geringer. Trotz allem wird man mit 
Energie und sehr viel Geduld zunächst wohl zu einer einigermassen erträglichen Lösung kom­
men. Auf längere Sicht dagegen bin ich sehr skeptisch. Da dieser Krieg militärische Entschei­
dungen nicht bringen wird, dürfte der Wirtschaftskrieg immer leidenschaftlicher und intensiver 
werden und es wäre schon fast ein Wunder, wenn sich die Schweiz bis zum Schluss durchwinden 
könnte. Vor ihr dürften allerdings andere neutrale Staaten vor entscheidende Entschlüsse ge­
stellt werden.
Ich habe ebenfalls vernommen, dass Ihr Nachfolger sehr ernsthaft krank ist und kaum seine Ar­
beit voll wieder wird aufnehmen können. Nicht viel besser soll es übrigens mit dem Chef des Po­
litischen Departements stehen. Es ist wirklich beängstigend, dass unter solchen Umständen die 
«hohe» Politik vom Chef der Abteilung für Auswärtiges und die Aussen-Wirtschaftspolitik 
von meinem Nachfolger gemacht wird. Ich sehe aber nicht, wie das geändert werden könnte. 
Vorläufig bleibt nichts anderes übrig, als in intensiver Tagesarbeit seine Pflicht zu tun und nicht 
allzu viel über die trostlose Zukunft nachzudenken (J.1.131/134).
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muss angesichts der auf dem Spiele stehenden gesamtschweizerischen Interes­
sen viel mehr von allen Seiten das Mögliche getan werden, um den schweizeri­
schen W iderstand gegenüber Forderungen von Seiten der Blockademächte, die 
mit der schweizerischen Unabhängigkeit unvereinbar sind, zu festigen, um auf 
diese Weise, selbst wenn es noch etwas Zeit kostet, zu erreichen, dass uns die 
Ausfuhr nach Deutschland in einem Umfang erhalten bleibt, der sowohl die 
Aufrechterhaltung unserer wirtschaftlichen Tätigkeit wie auch die geordnete 
W eiterführung unserer wirtschaftlichen Beziehungen mit Deutschland erlaubt. 
Wir glauben, dass bei konsequenter Haltung die Aussicht, dieses Ziel zu errei­
chen, so gross die noch zu überwindenden Schwierigkeiten sein werden, keines­
wegs gering ist und dass der Einsatz, der vorab in Zeit und Geduld besteht, 
durch die Interessen der Schweiz, um die es geht, mehr als gerechtfertigt wird.

Der Vorort erlaubt sich daher, der bestimmten Erwartung Ausdruck zu ge­
ben, dass die anlässlich der Konferenz vom Mittwoch ins Auge gefassten 
Schritte unverzüglich und nachdrücklich unternommen werden. Wenn auch 
die inzwischen durch den britischen und den französischen Handelsattaché in 
Bern im Auftrag der britisch-französischen Delegation abgegebenen Erklärun­
gen geeignet sein können, auf einen gewissen Wandel in der von den Blockade­
mächten bis jetzt eingenommenen Haltung schliessen zu lassen -  was offenbar 
nur die Richtigkeit und Wirksamkeit des bisherigen schweizerischen Vorgehens 
dartut - ,  so darf man sich nicht darüber täuschen, dass auf verschiedenen 
Gebieten, die von grösster Bedeutung für die Lösung des Problems sind, der 
britisch-französische W iderstand noch keineswegs gebrochen ist. Denn man 
verlangt von der Schweiz nach wie vor eine absolute Unterdrückung jeglicher 
Ausfuhr von W aren, die seit jeher exportiert wurden und die wir gegenüber 
Deutschland für Kompensationszwecke nötig haben (Beispiel: Wollgarne und 
-gewebe, Ferrosilizium) oder man verweigert uns auch nur die «courants nor­
m aux», obschon diese an sich schon genügend Einschränkung bedeuten, auf 
äusserst wichtigen Gebieten, wie bei der Baum Wollindustrie und gewissen 
Maschinenkategorien. Und schliesslich lehnt man es ab, uns die Ausfuhr land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse, wie Vieh, Käse und Obst, obschon das unsere 
ureigensten Produkte sind, die jetzt als Kompensationsmittel von erhöhter 
Bedeutung gerade gegenüber Deutschland werden, freizugeben. Die in Aus­
sicht genommene Aktion des Bundesrates hat deshalb im Prinzip nichts von 
ihrer A ktualität eingebüsst.
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